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Anonyme Wohltätigkeit
Von Dan Bergmann
Aus dem Schwedischen von Age Avenstrup
und Elisabeth Treitel

Unsere Portierfrau hatte vor ein

paar Nächten Besuch von einem
Einbrecher. Er versetzte der alten Frau
einen leichten Schlag, so dass ihr der
Hilfeschrei im Hals stecken blieb,
und erwischte ein Portemonnaie mit
37 Mark und eine silberne Uhr mit
Inschrift, ein Geschenk von
dankbaren Mietern. Daraus ersieht man,
dass unsere Portierfrau eine besonders

freundliche und beliebte Frau
ist.

Sie tat mir aufrichtig leid. Am
nächsten Tage kam sie zu mir herauf

und erzählte mir die Missetat
und weinte so verzweifelt, dass mir
selber die Tränen in die Augen traten.

Tage undWochen verstrichen,
natürlich ohne eine Spur von dem
Dieb. Die Portierfrau war, so oft sie
Zeit hatte, bei mir oben, und wir
weinten zusammen. Mein Mitleid
wurde schliesslich so brennend, dass
ich fand, in dieser Weise ginge es
nicht weiter. Im übrigen hatte ich
keine Zeit, ewig mit der Portierfrau
dazusitzen.

Und so fasste ich den Entschluss,
der Portierfrau das gestohlene Geld
zu schenken. Aber sie ist eine stolze
und empfindliche Natur. Ich konnte
ihr das Geld nicht einfach wie ein
Almosen geben. Deshalb ersann ich
einen in meinen Augen glänzenden
Ausweg.

Ich ging in einen Zigarrenladen,
kaufte ein Stückchen altes, braunes
Packpapier und schrieb mit der
ungeschickten Schrift eines Kongo-Negers

folgendes Geständnis darauf:
«Lihbe Frau!

ik habe det Jeld jeklaut. ik kan
et nich lenger behallten. Hihrmitt
schicke ik er zurik. Fatseihn Sih!

der dieb.»
Dann drehte ich eine Tüte aus dem

Zettel, steckte das Geld hinein, tele-
phonierte nach einem Botenjungen
und schickte ihn vom Zigarrenladen
mit dem Geld zu meiner Portierfrau.

Sie kam später am Tage zu mir
herauf. Ich hatte gehofft, dass sie
überströmend glücklich wäre, aber
im Gegenteil, sie war ziemlich ver-
driesslich. Sie war wütend über den
Einbrecher, dass er nicht auch die
silberne Uhr zurückgeschickt hatte.
Das Geld sei ihr ganz wurst, sagte

sie, aber die Uhr mit der Inschrift,
die hätte mit ihr in den Sarg kommen

sollen. Die Uhr ja! An die
hatte ich keinen Augenblick gedacht!
Ich wusste nicht mal, wie sie aussah,

ich hatte sie ja nie gesehen.
Ich versuchte, die Portierfrau zu

beruhigen, aber sie wurde immer
wütender und sagte, dass sie den
Spitzbuben schon kriegen würde, den

Brief hätte sie bereits der Polizei
übergeben.

Mir wurde ungemütlich zumute.
Meine Gefühle für die Portierfrau
kühlten sich bedenklich ab, ich sagte
ihr offen, dass ich ihren schwarzen
Undank gegen den edlen Missetäter
verwerfe, und die Portierfrau und
ich trennten uns ohne wahre
Herzlichkeit.

Ich verbrachte den Tag in Unruhe
und Spannung.

Die Sache nahm jetzt ihren Lauf.
Die Polizei ermittelte den Botenjun¬

gen, den Zigarrenladen und mein
vollständiges Signalement sehr bald.
Es half nichts, dass ich mir den Bart
abnehmen liess und mir einen
anderen Anzug anzog. Das machte die
Sache nur verdächtiger. Verdächtig!
Vollkommen klar war sie! Ich hatte
ein schriftliches Geständnis abgelegt!

Am nächsten Morgen früh wurde
ich verhaftet. Ich sitze immer noch.
Kein Mensch glaubt meine krampfhaften

Versuche, mich reinzuwaschen.

Mir selber kommen sie

gequält vor. Die Polizei unterwirft mich
dafür einer ununterbrochenen
seelischen, ja fast körperlichen Tortur, um
aus mir herauszukriegen, wo ich die
silberne Uhr vergraben habe

Morgen beginnt die Verhandlung
vor dem Strafrichter. Ich habe einen

Verteidiger. Er will versuchen, mich
als unzurechnungsfähig erklären zu
lassen.

Das ist meine einzige Hoffnung.
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knonMS Ulokltätiykeit
Von Dan LerAinsnn
^ns dein LcNìvecliscnen von àAe ^venstrup
nnà j^Iissdetn l'reitel

Unsere Lortierkrau batte vor ein

paar iXäcbten Lesucb von einem Lin-
brecber. Lr versetzte cler alten Lrau
einen leicbten 8cblag, so class ilir àer
rlilkescbrei im Hals stecken blieb,
uncl erwiscbte ein Lortemonnaie mit
Z7 i^lark unâ eine silberne Lbr mit
Inscbrikt, ein Lescbenk von clank-
baren Bietern, Daraus ersiebt man,
class unsere Lortierkrau eine beson-
clers lreuncllicbe unà beliebte Lrau
ist.

8ie tat mir aukricbtig leicl. ^m
näcbsten Lage kam sie ?u mir ber-
auk unà er?äblte mir clie Missetat
uncl weinte so ver^weikelt, class mir
selber clie Lränen in clie ^.ugen traten.

Lage unclV^ocben verstricken,
natürlicb obne eine 8pur von clem

Dieb. Die Lortierkrau war, so okt sie
^eit batte, bei mir oben, uncl wir
weinten Zusammen. Nein NitleicI
wurcle scbliesslicb so brennencl, class

icb kancl, in clieser Vi^eise ginge es
nicbt weiter. Im übrigen batte icb
keine ?eit, ewig mit cler Lortierkrau
cla?usit?en.

Lncl so kasste icb clen Lntscbluss,
cler Lortierkrau clas gestoblene Oelcl

2u scbenken. ^Vber sie ist eine stolze
uncl empkincllicbe iVatur. Icb konnte
ibr clas L-elcl nicbt einkacb wie ein
Almosen geben. Desbalb ersann icb
einen in meinen àgen glän?enclen
àsweg.

Icb ging in einen Ägarrenlaclen.
kaukte ein 8tückcben altes, braunes
Lackpapier uncl scbrieb mit cler un-
gescbickten 8cbrikt eines Xongo-lXe-
gers kolgencles Oestänclnis clarauk:

«Libbe Lrau!
ik babe clet âelcl jeklaut. ik kan

et nicb lenger beballten. rLbrinitt
scbicke ik er ?urik. Latseibn 8ib!

cler clieb.»
Dann clrebte icb eine Lüte aus clem

Settel, steckte clas Lelcl binein, tele-
pbonierte nacb einem Lotenjungen
uncl scbickte ibn vom Agarrenlaclen
mit clem Lelcl ?u meiner Lortierkrau.

8ie kam später am Lage ?u mir
berauk. Icb batte gebokkt, class sie
überströmencl glücklicb wäre, aber
im Oegenteil, sie war ?iemlicb ver-
clriesslicb. 8ie war wütencl über clen

Linbrecber, class er nicbt aucb clie

silberne Lbr ?urückgescbickt batte.
Das L-elcl sei ibr gan? wurst, sagte

sie, aber clie Lbr mit cler Inscbrikt,
clie bätte mit ibr in clen 8arg kom-

men sollen. Die Lbr ja! ^.n clie

batte icb keinen Augenblick geclacbt!
Icb wusste nicbt mal, wie sie aussab,

icb batte sie ja nie geseben.
Icb versucbte, clie Lortierkrau ?u

berubigen, aber sie wurcle immer wü-
tencler uncl sagte, class sie clen 8pit?-
buben scbon Kriegen würcle, clen

Lriek bätte sie bereits cler Loli^ei
übergeben.

Nir wurcle ungemütlicb Zumute.
kleine Leküble kür clie Lortierkrau
küblten sicb beclenklicb ab, icb sagte
ibr okken, class icb ibren scbwar^en
Lnclank gegen clen ecllen Missetäter
verwerte, uncl clie Lortierkrau uncl

icb trennten uns obne wabre làer?-
licbkeit.

Icb verbracbte clen Lag in Lnrube
uncl 8pannung.

Die 8acbe nabm jet?t ibren I^auk.

Die Loli^ei ermittelte clen Lotenjun-

gen, clen ^igarrenlaclen uncl mein
vollstäncliges 8ignalement sebr balcl.

Ls balk nicbts, class icb mir clen öart
abnebmen liess uncl mir einen an-
cleren ^n?ug an?og. Das macbte clie

8acbe nur vercläcbtiger. Vercläcbtig!
Vollkommen klar war sie! Icb batte
ein scbriktlicbes Lestänclnis abgelegt!

/Vm näcbsten borgen krüb wurcle
icb verbaktet. Icb sit?e immer nocb.
Kein Nenscb glaubt meine krampk-
bakten Versucbe, micb reinTuwa-
scben. Nir selber kommen sie ge-
czuält vor. Die Loli^ei unterwirkt micb
clakür einer ununterbrocbenen seeli-
scben, ja kast körperlicben Lortur, um
aus mir beraus^ukriegen, wo icb clie

silberne Lbr vergraben babe

borgen beginnt clie Verbancllung
vor clem 8trakricbter. Icb babe einen
Verteicliger. Lr will versucben, micb
als un-urecbnungskäbig erklären ?u
lassen.

Das ist meine einzige Ilokknung.
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